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Venedig vorhprend DOmbardiert, Al 


Asquiths Hassgesang| Desterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Die schlichten und eindrucksvollen Mani- 
feste der verbündeten Monarchen Oester- 
reich-Ungarns und Deutschlands anläss- 

* lich der zweiten Wiederkehr des Jah 
tages des Kriegsausbruches haben anschei- 
nend Herrn Asquith nicht ruhen lassen und 
ihn zu einer jener Auslassungen veranlasst, 
deren wir im Laufe dieser zwei Jahre schon 
einige überstanden haben, Auch diesmal ar- 
beitet der englischePremierminister mit den 
zwar abgebrauchten, aber, wie es scheint, 
immer noch wirksamen Mitteln der, alther- 


gebrachten Schwarz-Weiss-Technik, indem 


er die Lage, Stimmung und Haltung der En- 
tentemächte im besten Lichte hinstellt, den 
Hauptfeind Deutschland dagegen als raben- 
schwarzen Wauwau malt. 

‘Wenn Herr Asquith in seiner neuesten 
Schöpfung „das britische Weltreich die 
triedliebendste Familie von Gemeinwesen 
auf der Oberfläche der zivilisierten Welt“ 
nennt, s0 vergisst er anscheinend gänzlich, 

dass er in jener denkwürdigen Sitzung am 
4. August 1914 im englischen Parlament 
sagte, England werde durch Teilnahme am 
Kriege nicht mehr leiden, als wenn es neu- 
tral bleibe, was man beim besten Willen 
keine friedliebende Aeusserung nennen 
kann. 

Dass der auf dem englischen Festland er- 
iochtene Seesieg am Skagerrak den Briten- 
stolz nicht ruhen lässt, war zu erwarten und 
auch die eingehende Darstellung Lord Bal- 
fours wird an der Tatsache, dass es ein Pyr- 
rhussieg war, nichts ändern. Ueberraschend 
war nur seine originelle Auffassung, die das 

- Wesen des Sieges in die doppelte Negation 
fasste, dass Deutschland dabei die Seeherr- 
schaft nicht gewonnen und England sie 
nieht verloren habe. Wäre dem selbst so — 
was erst die Zukunft zeigen müsste, denn 
eine Seeherrschaft verliert man offenbar 

_ hicht wie ein Taschentuch — so könnte die 

_ deutsche Flotte, ganz abgesehen von der un- 

 leugbar schweren sachlichen und morali- 

~ schen Einbusse des Feindes, auch damit 
schon zufrieden sein, dass die englische 
Seeherrschait statt sich in Taten zu äussern, 
sich in Worten zu oifenbaren gezwungen 
ist, wenn sie überhaupt ihr Vorhandensein 
dokumentieren will. 

Was schliesslich der englische Minister- 
Präsident über die bisher hloss als schöne 

 Floskel verwendete ungetrübte Einigkeit 

1 der Verbündeten sagte, die nunmehr die 
langersehnte gleichzeitige Offensive auf drei 
Fronten zugleich durchführen, so sind dem 
am besten die bisherigen Leistungen der 
Zentralmächte gegenüberzustellen, von de- 
hen fast jeder Verbündete allein an drei ver- 
schiedenen Fronten zu kämpfen hatte. Mit 

_ Welchem Erfolg dies geschehen ist, zeigt die 
riegsiage, die sich trotz der Einheitsofien- 


Ialiener DOlangen, 


Amtlich wird verlautbart: 10. August 1916. Wien, 10, August 1916. 


Russischer Kriessschauplatz: 
Heeresfront des Feldmarschalleuinants Erzherzog Carl: 


Auf den Höhen südlich von Zable wiesen österreichisch-ungarische Truppen einen russischen 
Angriff unter schweren Feindverlusten al. 
Mit der Armee des Generalobersten von Kövess trat der Geguer gestern nur im Raume von 
Delatyn in schärfere Gefechtsfühlung. 
lördlich von Nizniow griffen die Russen wieder vergeblich an, Sie wurden überall, an mob- 
reren Stellen im Nalkampfe, geworfen, ` 


Heerdsfronf des Generalfetdmarschalls von Hindenburg: 


Südlich von Zalosce sind seit heute früh nene Kämpfe entbrannt. 

Westlich und nordwestlich von Luck verhielt sich der Gegner nach den schweren Miss- 
erfolgen vom 8. d. M. ruhiger. Dagegen trieb er nördlich der von Sarny nach Kowel führenden 
Babn abermals seine Massen hei Tag ond hei Nacht zum Angriff über den Stochod vor. Seine 
Sturmkolonnen brachen meist schon vor unseren Hindernissen zusammen. Sie orlitten durchwega 
sckwere Niederlagen. Die Verluste der Russen sind wieder sehr gross. 


italienischer Kriegsschaupfatz : 


Entsprechend der durch die Räumung des Brückenkepfes von Görz eingetretenen Lage 
wurde die Stadt aufgegeben und nach kintiger Abweisung nenerlicher italienischer Angriffe auf 
der Hochfläche von Doberdo die gehotene Berichtigung unserer Stellungen, vom Feinde unge- 
stört, durchgeführt. In diesem Raume nahmen unsere Truppen in den letzten Tagen 4100 Italiener 
gefangen. Beim Einbruche des Gegners in den Görzer Brückenkopf konnten sechs unserer Ge- 
schütze nicht mehr geborgen werden. 

Gestern richteten sich die stärksten Anstrengungen der Italiener gegen den Ahschnitt von 
Plava. Nach zwölfstündigem Artilieriemassenfeuer griff die feindliche Infanterie Zagora vier- 
mal, die Höhen östlich von Plava dreimal an. Ale diese Stürme brachen sich am festen Wider- 
stande unserer Truppen, unter denen sich Abteilungen der Infanterieregimenter Nr. 22 und 52 
neuerdings auszeichneten. 

An der Tiroler Front scheiterten mehrere Angriffsversuche des Feindes in den Dolomiten 
und drei Angriffe auf unsere Stellungen im Pasubio-Gehiete. 


süsöstlicher Kriegsschauplaiz: 


Keine Ereignisse von Bolang. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: Y. Höfer, FML. 


Ereignisse zur See. 


Der Besuch der italienischen Grosskampffingzeuge in Fiume am 1, d. M. wurde in der Nacht 
vom 9. apf den 10. von unseren Geachwadern, zusammen 21 Seeflugzeugen, in Venedig erwidert, 
wo sie das Ärsensl, Bahnhof, hilitärchjekte und Fahriksanlagen mit Bomben im Gesamt- 
gewichte von 3/: Tonnen mit verhoereedem Erfolge belegien. Ein Dutzend Brände wurden her- 
vorgerufen, davon zwei von grösserer Ausdehnung bei der Baumwollfabrik und in der Stadt, 
die noch auf 25 Meilen Entfernung sichtbar waren. Das heftige Ahwehrfeuer der Batterien war 
ganz wirkungslos. Alle Fiugzenge sind unversekrt singerlickt, 


Fioitenkommancdo. 


sive für die Entente nicht wesentlich gün- 
stiger gestaltet hat. Für das Kriegshandwe 
scheinen eben „muntere Reden“ als Beglei- 
tung nicht die besie Förderung zu sein und 
die grosse englisch-franzäsische Ofiensive, 
auf die Asquith offenbar seine ganzen Hoti- 
nungen gebaut hat, ist unter dem Geplät- 
scher seiner Worte zum drittenmal an dem 


eisernen Widerstand der deutschen Vertei- 
digung zusammengebrochen. Die gleichzei- 
tigen Luitangriffe auf England, von denen 
in kuyzer Zeit drei aufeinanderfolgende ge- 
meldet wurden, zeigen den Herren deutlich, 
dass auch der deutsche Angrifisgeist der 
alte geblieben ist, 
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Deutscher Generalstabsberichi. 


Berlin, 9. August. (KB.) 
Das Wolffsche Bureau meldet: Grosses Hauptquartier, 9. Algust, 


Westlicher Kriessschaupliaiz: 


Die. gestern berichteten Angriffe der Engländer und Franzosen nördlich der 
Somme gegen die ganze Front vom Foureauxwalde bis zur Somme sind gebrochen. 
Die Engländer liessen 10 Offiziere, 275 Mann an unverwundelen Gefangenen in unserer Hand 
und büssten 6 Maschinengewehre ein. Sie hatten schwere blutige Verluste. Ebenso 
scheiterte ein heute nachts aus der Linie Ovillers-Bazentin-le-Petit vorgeiragener 
starker englischer Angriff, 

Rechts der Maas griffen erhebliche französische Kräfte mehrmals im Thiaumont- und 
Fleury-Abschnitt, im Chapitre- und Berg- Walde an. Unter schwersten Verlneten 
musste der Gegner unserem Feuer und an verschiedenen Stellen unseren Bajonetten wei- 
ehen. Die Zahl der in unsere Hand gefallenen Gefangenen ist auf 350 Mann gestiegen, 


Ergebnis der Luftkämpfe im Juli: 


Deutscher Verlust: Im Luftkampfe 17, durch Abschuss von der Erde 1, vermisst 1; 
im ganzen 19 Flugzeuge. 

Französischer und englischer Verlust: Im Luftkampf 59, durch Abschuss von 
der Erde 15, dureh unfreiwillige Landung innerhalb unserer Tiinien 6, hei Landungen zwecks 
Aussetzung von Spionen 1 Flugzeug; im ganzen 81 Flugzeuge, von denen 48 in unserem Be- 
sitze sind. 


Öestlicher Kriegsschauplatz: 
Front des Generalfeldmarschalls von Hindenburg: 


An der Nordspitze von Kurland fügten wir heute früh durch unser Feuer einer grossen 
Anzahl teindlicher Torpedoboote, Dampfer und Segler schweren Schaden zu und vertrieben 
sie dadurch. Russische Uebergangsversuche östlich von Friedrichstadt wurden. vereitelt, 
starke Patrouillen zwischen Wiszniew- und Naroszsee abgewiesen. An der Serwelsch- 
und Szczarafront verschärfte sich der Artilleriekampf. Feindliche Angriffe in der Gegend 
von Grobowa sind gescheitert. 

Mit sehr starken Kräften nahmen die Russen ihre Angriffe am Stochod wieder auf, Zu 
vielen Malen sind ihre Angriffswellen südlich von Stobychwa, im Stoehodhogen, östlich 
Kowel und nördlich von Kisielin im Artillerie-, Infanterie- und Maschinengewehrfeuer wieder 
zurückgeflutet, Im schweren Nahkampfe mit dem an Zahl überlegenen Feinde blieben unsere 
Truppen bei Kuchary und Porskaja Wolka (nordöstlich der Bahn Kowel-Luck) Sieger. 
Die Kämpfe westlich von Luck sind zu unseren Gunsten entschieden. Durch entschlossene 
Gegenangriffe österreichisch-ungarischer Truppen sind die verlorenen Teile der Stellungen 
östlich von Szelwow restlos wiedergewonnen. 350 Gefangene sind eingebracht und 
mehrere Maschinengewehre erbeutet. 


Front des Feldmarschalleutnants Erzherzog Carl: 


Die Zahl der südlich von Zalosce gemachten Gefangenen ist auf 12 Offiziere, 966 Mann 
gestiegen. Südlich des Dnjestr sind die Verbündeten Truppen über die Linie Nizniow-Tysmie- 


nioa-Ottynia zurückgenommen, 


Balkan-Kriegsschauplatz: 


Keine wesentlichen Ereignisse. 


Oberste Hearosleltung. 


Angesichts dieser Taten bedarf es, wie der 
deutsche Reichskanzler bemerkte, eigentlich 
keines Kommentars zu den englischen Mini- 
sterreden, sofern sie nicht tatsächliche Un- 
wahrheiten enthalten, die jetzt auch von of- 
fizieller deutscher Seite richtiggastellt wer- 
den. Und um so weniger bedarf es eines 
Kommntars von unserer Seite, als ein Mit- 
glied der englischen Arbeiterpartei im Un- 
terhause die Rede Asquiths in der treffend- 
sten Weise kritisierte, indem er ihm vor- 
warf, dass er alles, was er bisher vertreten 
habe, preisgegeben hätte, nur seinAmt noch 
nicht, dass er auch so bald als möglich auf- 
geben sollte. Und die gepriesene Einigkeit 
innerhalb des Vierverbandes stellte der Red- 
her, Snowden, als auf dem Trugschluss be- 
ruhend dar, dass das gegenwärtige Bündnis 
der Möchte ein dauerndes sein werde. Dies 
sei jedoch eine Utopie, denn sobald die 
Furcht, die die Verbündeten zusammen- 
halte, ihre Wirkung verloren haben werde, 
würden widerstreitende Interessen auikom- 
men und das Bündnis werde sich auflösen. 
Die Pariser Vorschläge machten allen Hoffi- 
nungen auf Frieden unter den Nationen ein 
Ende. So sieht ein Landsmann des Premiers 
die Situation und so beantwortet er 
Asquiths neuesien Hassgesang gegen 
Deutschland. orr 


TELEGRAMME. 


Das Schicksal der Stadt Görz. 
Wien, 10. August. (KB.) 

Das „Fremdenblatt“ drückt seine schmerzlichen 

Empfindungen über das Schicksal der Stadt 


Görz aus, deren Ruinen für ewige Zeiten ein 
lautsprechendes Zeugnis unvergänglichen 
österreiehiseh-ungarischen Helden- 
mutes sein werden, Die Trümmer von Görz 
werden aber auch die Schmach und Schande 
Italiens für alle Zeiten kundgeben, jenes 
Italiens, das den verruchtesten Tren- 
bruch begangen hat unter dem Vorwande, die 
unerlösten Stammesgenossen befreien zu wollen. 
und dabei die blühende Stadt, die es angeblich 
vor den Barbaren retten wollte, in eine Ruine 
verwandelte. 

Das Blatt betont, das Erscheinen italienischer 
Truppen in Görz entscheide nicht den Krieg, 
es entscheide nicht über das künftige Los dieser 
Stadt. Der Geist aber, der die Verteidiger von 
Görz beseelte, der ist in unserer Armee lebendig 
und verbürgt die Sicherheit, dass keine feind- 
liche Üebermacht imstande sein wird, 
unser Heer niederzuringen. 


Der Seehandelskrieg. 


Schwere Verluste der italienischen 
Handelsflotie. 
(Prival-Telegramm der „Krakauer Zeitung”) 
Lugano, 10. August, 

In italienischen Regierungskreisen Ist man 
überaus bedrückt wegen der beständigen 
Verluste der italienischen Handels- 
flotte durch U-Boote, Binnen wenigen Ta- 
gen sind drei grosse Passagierdampfer 
vernichtet worden, 
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- 
Landung der Besalzungen versenkter 
englischer Dampfer in Spanien. 

Kopenhagen, 10. August. (KB.) 
Eine hiesige Reederei erhielt von dem Kapj. 
tän des Dampfers „Daisy“ ein Telegramın aus 
Aguilas in Spanien, wonach der Dampfer dort 
die Besalzungen der beiden torpedierten 
englischen Dampfer „Newburne* und 
„Trident“ landete. 


Vorläufige Freigabe der „Appam“ 
gegen Kaution. 
(Frivat-Telegrainm der „Kıekauer Zeitung") 
Haag, 9. August. 
Wie aus Washington gemeldet wird, hat die ame- 
rikanische Regierung dem Gesuche, die „A ppam“ 
vorläufig freizugeben, bis der Oberste Gerichts. 
hof eine Entscheidung getroffen habe, mit der 
Begründung stattgegeben, dass die Eigen- 
lümer eine genügende Kaution von etwa 
5 Millionen Franken stellen. 


Neuerlicher erfolgreicher Luft- 
schiffangriff gegen England. 


Berlin, 9, August. (KB.) 

Das Wolffbureau meldet: Mehrere unserer 
Marineluftschiffgeschwader haben in der Nacht 
vom 8, zum 9. August Engjland erneut an- 
gegriffen und Marinestützpunkte der 
Ostküste und Industrieanlagen militäri- 
scher Bedeutung in den Küstengrafschaften 
von Northumberland herunter bis nach 
Norfolk ausgiebig mit Sprengbomben 
schwersten Kalibers und mit Brand- 
bomben belegt. Der Erlolg war an allen Stellen 
hervorragend und konnte bei der verhältnis- 
mässig hellen Nacht deutlich beobachtet werden. 
So wurden in den Fisen- und Benzolfabriken 
von Middlesborough sehr starke Ex 
plosionen und grosse Brände, in den Hafen- 
anlagen von Hull und Hartlepool und in 
den Werftanlagen am Tyne sehr gute Spreng- 
und Brandwirkung festgestellt. Auch in den In- 
dustvieanlagen bei Whitby und in den Bahn- 
anlagen bei Kings-Lymm wurde starke Wir- 
kung erzielt. Sämtliche Luftschiffe sind trotz der 
heftigen Gegenwirkung durch Scheinwerfer, Ab- 
wehrbatterien und Seestreitkräfte unbeschädigt 
zurückgekehrt. . 


Der Chef des Admiralstabes der Marine. 


Der französische Heeresbericht, 


Die Deutschen neuerlich im Besitz 
von Thiaumoni. 
Paris, 10. August. (KB.) 
Der gestrige amtliche Heeresbericht besagt: 
Nachdem zahlreiche deutsche Angriffe abge- 
wiesen worden waren, fassten die Deut- 
sehen erneut im Werke Thiaumont 
Fuss, während die Franzosen weiterhin die 
nächsten Zugänge zum Werk besetzt halten. 


Italienischer Generalstabsbericht. 
{Vom Kriegspressequartier genehmigt.) 
Standort, 6. August. 


Bericht vom 7. August. 

Zwischen Etsch und oberem Isonzo anhal- 
tende Artillerietätigkeit. Auf dem Plateau von 
Asiago zerstörte der Gegner dadurch, dass er 
Minen zur Explosion brachte, einen Stützpunkt 
von uns auf den Hängen des Monte Zebio. Ein 
darauf angesetzter Angriff wurde durch unser 
Geschützfeuer zum Stehen gebracht. Im Tofana- 
Abschnitt bemächtigten sich unsere Truppen 
einer starken Stellung, welche die Verbindung 
zwischen dem Travenanzestal und dem Sare- 
backe (Gaderbach) beherrscht. Die Beschiessung 
der Ortschaften im oberen Dognatal seitens des 
Feindes und der militärischen Objekte in Tarvis, 
Raibl und Tolmein unsererseits nimmt ihren 
Fortgang. Am unteren Isonzo griffen unsere 
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Truppen geslern an en Stellen die starken 
Stellungen des Gegners am, während sie im àb- 
schnitt von Monfalesne in der krüfligen, am 
4, d. M. begonnenen Offensive gegen die Koten 
85 und 121 fortiuhren. Nach einem in bezug auf 
seine Feuerintensität und Trefisicherheit wun- 
derbaren Bombardement sehriit unsere Infan- 
terie in herrlicher Stosskraft zum Sturm und 
eroberte einige Liujen feindlicher Deckungen. 
Im Abschnitte von Monfalcone gewannen im 
harlen Kampfe Bersaglieri-Radfahrerabteilungen 
der Bataillone LI, IV und XI fast die ganze 
Höhe der Kote 85 und hielten sie fest gegen 
heftige Offensivgegenstösse des Feindes. Wir 
machten ungefähr 3600 Gefangene, darunter 
etwa 100 Öffiziere, unter denen sich ein 
Oberst, Regimentskommandant, und ein General- 
stabsmajor befindet. Wir erbeuteten eine Batterie 
zu drei Geschülzen, etwa zehn Maschinengewehre 
und zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial, Fin 
eigenes „Caproni“ - Geschwader bombardierte 
trotz schwieriger Luftverhältnisse den Eisenbahn- 
knotenpunkt Opeina und vertrieb feindliche 
Wasserllugzeuge, welche zur Abwehr aufgestie- 
gen waren, wobei sie eines herabschossen. Ein 
eigenes Flugzeug ist nicht zurückgekehrt, die 
übrigen sind unversehrt. 


Zur Haltung Rumänieus. 
Der Austausch von Handelsartikeln, 


Privat-Telegramm der „Krakauer Zuitung*) 
Bukarest, 10. August. 
Soeben ist hier der vierte „Merkur“-Zug 
mit 18 Waggons Oel, Papier und anderen 
Artikeln eingetroffen. Der „Epoca“ zufolge 
sollen für die an Rumänien gelieferten Waren 
800 Waggons Benzin ausgeführt werden, 
von denen bereits 300 abgegangen seien. 


Durchfuhrverbst für Diplomaten. 
(Privat-Telegtamm der „Krakauer Zellung".) 

Bukarest, 10, August, 
Die „Independence Roumaine“ meldet, dass 
laut einer Veriügung des Ministeriums des 
uskeussern die rumänischen diplomati- 
schen Kuriere nach Frankreich und 
England nicht mehr durch Oesterreich- 
“mgarn und Deutschland, sondern über 
Russland und Schweden ihren Weg 

nehmen werden. 


Ministerrat bei Bratianu. 


Privat-Telegeaumn der „Krakauer Zoilung".) 
Bukarest, 10. August. 
Ministerpräsident Bratianu ist hierher zu- 
rückgekehrt, 


in seiner Wohnung fand ein Ministerrat 
slatt. In politischen Kreisen vorlautel, dass sich 
jer Ministerrat mit Fragen der auswärtigen 
Politik besehättigte. 


Verstärkungen für Saloniki - - 
werden erwartet. 


(Privat-Tologramm Uer ‚Kraksuer Zeitung") 
Aihen, 10. Juli. 
In Saloniki erwariet man dringend 
Verstärkungen aus Frankreich. Schon seit 
14 Tagen werden 2 Divisionen erwartet, In 
erster Linie handelt es sich um russische 
Truppen und englische Formationen. 


Eine neue russische Kriegsanleiie. 
‚Pılvat-Tolegramm der „Krakaner Zeitung.) 
Stockholm, 10. August. 

Der russische Finanzminister Bark plant 
eine neue Kriegsanleihe, die durch Be- 
gebung aufgenommen werden soll und keine 
Volksanleihe Ist. Der Zinsiuss beiräst 51/.%% 
mit kurziristiger Rückzahlung. 


SystematischerDiebstahl wichtiger 
Akten in Russland. 


Prival-Yalagramm der „Krakauer Tetung*) 
Stockholm, 10. August. 


Dem Dumapräsidenten wurden auf der 
Fahrt von seiner Wohnung zum Bahnlıof eine 
Anzahl wichtiger Akten entwendet. Es 
heisst, dass es sich um ein Komplott handelt, 
da ähnliche Diebstihle in der letzten Zeit auch 
an anderen hohen Funktionären ver- 
übt wurden, 


Gründung einer russischen 
Tageszeitung. 


(Prival-Telegromm dor „Krakaner Zeitung“) 
Stockholm, 10. August. 
Der Vizepräsident der Duma plant die Grün- 
dung einer neuen grossen Tageszei- 
tung. 


Annahme des amerikanischen 


Hesrssgeseizes. 
Washington, 10. August. (KB.) 
Beide Häuser des Kongresses nahmen den 
Bericht des Ausschusses über das Heeres- 
gesetz an, worin 267.000 Dollars ge- 
jordert werden, 


Abfällige amerikanische Urteile 
über Casements Hinrichtung. 


New-York, 9. August, (KB.) 

Wie das Woiffsche Bureau meldet, rief die 
Hinrichtung Casemenis durch den Strang 
in New-York den grössten Abscheu hervor. 
„Evening Post“ bezeichnet sie als einen Aber- 
witz der Regierung, der den höchsten politischen 
Erfahrangen zuwiderlaufe und England für mehr 
als einJahrhnndert in den Augen Irlands 
als grausamen Unterdrücker hinstelle, 
„Eveningsun“ schreibt, vom Gesichtspunkte 
einer Versöhnung mit Irland und vom internatio- 
nalen Gesichtspunkte aus war die Hinrichtung 
Casements einer der erstaunlichsten 
Missgriffe in der Geschichte, 


Vorsorgen gegen Explosions- 
Katastrophen in New-York. 
, New-Yark, 9. August, (KR.) 
Das Wolftsche Bureau meldet, dass die nach 
New dersey führenden Eisenbahnen erklär- 
ten, damit einverstanden zu sein, keine Hoch- 
explosivstoffe in das Weichbild von Jer- 
sey City zu befördern und zu erlauben, dass 
die nach Jersey City kommenden Güterwagen 
durehsucht werden, wie dies von den städ- 
tischen Behörden angeordnet wurde. 


Grosse Explosionskatastrophe in 


einer rumänischen Pulverfabrik. 
Bukarest, 10. August. (KB.) 

In der Pulver- und Waffenfabrik 
Dudescht bei Bukarest ereignete sich eine 
grosseEixplosion, Noch unbestätigten Nach- 
richten zufolge wurden mehrere Soldaten 
getötet und viele verwundet. Der König und 
der Kriegsminister begaben sich sogleich 
auf den Schauplatz. Die Ursache der Explosion 
ist noeh unbekannt. 


Kriegsausbruch und 
Jahreszeit. 


Von Dr. Richard Hennig (Friedenau). 


Wuchdruck verbalen.) 


Der gegenwärlige grosse Weltkrieg ist be- 
kanntlieh am 1. August 1914 ausgebrochen, d, Da 
jahreszeillich betrachtet, im Ausgang des Hoch- 
sommers. Die Frage, welcher von unsereu Fein- 
den die Hauptschuld an dem Kriege hat, soll 
uns hier nicht beschäftigen, aber so viel lässt 
sich wohl mit Bestimmtheit behaupten, dass in 
manchen andern Zeiten des Jahres die Ereig- 
nisse sich nicht so überstürzt, ja, vielleicht so- 
gar einen ganz anderen Verlauf genommen 
hätten. Man wird geneigt sein, diese Behaup- 
tung für gewagt zu halten, aber man wird ihr 
eine gewisse Berechtigung doch zugestehen 
müssen, wenn man beachtet, dass zwischen dein 
Termin der Kriegsausbrüche und den jahres- 
weitlich-klimatischen Vorgängen ein ganz un- 
verkennbarer, bisher vielleicht noch nirgends 
richtig beachteter und gewürdigter Zusam- 
menhang besteht. 

Bekanntlieh war die Gefahr des europäischen 
Krieges, der im Hochsommer 1914 begann, 
sehon in den vorauigegangenen Jahren mehr- 
fach empfindlich nahegerückt, so gelegentlich 
der Skutari-Erörterungen im Mai 1913, zur 
Zeit der Marokko-Krise im August 1911 und aus 
Anjass der Annektierung Bosniens und der 
Herzegowina durch Oesterreich im März und 
April 1909. Wie man sieht, fallen dies» Termine 
samt und sonders in den Frühling und Sommer. 
Man wird vielleicht hierin lediglich einen Zu- 
Hall erblicken wollen und der Meinung sein, 


dass jene Krisen mit genau derselben Wahr- 
scheinlichkeit hätten im Herbst oder 
eintreten können. Und dennoch liegt hier mehr 
vor als ein blosser Zufall, denn wenn man in 
dor Geschichte der wichtigeren Kriege zurück- 
geht, so wird man bemerken, dass die weit 
überwiegende Mehrzahl der Kriege im Früh- 
jahr oder Sommer anfing und nur eine ver- 
schwindend geringe Anzahi im Herbst oder 
Winter. — Lassen wir zunächst einmal einige 
Beispiele für sich sprechen: 

Der Krieg 1870—71 begann bekanntlich in der 
Hundstagszeit; die Emser Vorgänge, die ihn 
unmittelbar veranlassten, ereigneten sich am 
13. Juli. Der deutsch-österreichische Krieg von 
1866 brach am 14. Juni aus, der russisch-türki- 
sche Krieg von 1877—78 am 24. April, der spa- 
nisch-amerikanische von 1898 gleichfalls im 
April. In dieselbe Jahreszeit, Ende April, fiel der 
Anfang des österreichisch-französischen Krie- 
ges von 1859, und der Krimkrieg wurde durch 
Russlands Einbruch in die Donaufürstentümer 
am 2. Juli 1853 hervorgerufen, wenn auch die 
offiziele Kriegserklärung der Türken erst am 
4. Oktober erfolgte. Der schleswig-holsteinische 
Krieg von 1849—50 wurde veranlasst durch die 
Kieler Unruhen vom 23. März 1848, der gleich- 
zeitige badische Krieg begann um Mitte April, 
und der nordamerikanische Bürgerkrieg 
seine unmittelbare Ursache in der Besetzung 
des Forts Sumter durch die Südstaaten-Trup- 
pen am 12. Aprit 1861. 

Gehen wir weiter zurück auf die napoleoni- 
sche Zeit, so trefien wir auf die gleiche Er- 
scheinung. Der grossartige erste Feldzug des 
aufsteigenden Genius in Italien wurde im Jalıre 
1796 am 10. April eröffnet. Der neue öster- 


fand | 


reichisch-ungarische Krieg von 1800 begann im l 


Mai, der von 1805 im August, der von 1809 am 
9. April, Napoleons russischer Feldzug von 
1812 am 24. Juni, die Freiheitskriege am 17. 
März, der kurze Feldzug von 1815 im Juni. 

So liessen die Beispiele sich noch mannig- 
fach häufen. Z, B. brach der österreichisch-Tran- 
zösische Krieg von 1792 am 20. April aus, der 
Siebenjährige Krieg am 29. August, um dieselbe 
Jahreszeit auch der ?. Schlesische Krieg 1744, 
der Bayerische Erbiolgekrieg im Juli 1778, der 
nordamerikanische Unabhängigkeitskrieg mit 
dom Gefecht bei Lexington am 19. April 1775, 
der Dreissigjährige Krieg am 29. Mai 1618 usw. 
— Offenbar sind also die Monate April und 
August als Zeiten des Kriegshbeginns ganz be- 
sonders bevorzugt. 

Diesen zahlreichen Beispielen sieht nur eine 
verschwindend kleine Zahl von Feldzügen ge- 
genüber, deren Anfang in den Herbst und Win- 
ter fiel. Der absonderlichste Termin eines 
Kriegsbeginns war der des ersten Schlesischen 
Krieges, den Friedrich der Grosse am 13. De- 
zember 1740 mit dem Einbruch in Schlesien bo- 
gann. In wesentlich früherer Jahreszeit, aber 
doch auch schon im Herbst, eröffnete Napoleon 
im Oktober seinen Krieg gegen Preussen, wäh- 
rend der deutsch-dänische Krieg von 1864 am 
18. Jänner ausbrach, zu einer Jahreszeit, wo 
sich in Jütland der Winter schon stark seinem 
Ende zuneigt. — In der neuesten Zeit waren die 
Abweichungen von der Regel etwas häufiger, 
wenngleich bei Kriegen in ganz anderen Län- 
dern und Erdteilen zu beachten isi, dass dort 
auch das Klima ein ganz anderes als in Mittel- 
curopa sein kann. Der von Russland argezet- 
telte Balkankrieg gegen die Türkei von 1912—13 
gelangte mit dem Losschlagen Montenegros anı 
8. Oktober zum Aussbruch, der italienisch-tür- 
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Grosser Brand der Brucker 
Zuckerfabrik. 


Erigm-Tolegramm der „ürakauge Zuilung“,) 
Wien, 10. August. 

Heute nachts brach in der Zuckerfabrik 
in Brucka.d.Leitha ein grosser Brand 
aus, 

Die Zuckerfabrik gehört der Zucker A. G. und 
beschäftigte sich mit der Verarbeitung von 
“Teintrebern zu Pferdefutter, Der Schade 
beträgt 4—6 Millionen Kronen, der Beirieb 
ist vollständig gestört. 


Ernennung im bosnisch-herzego- 


winischen Landesdienste. 
Wien, 10. August, (KB.) 
wie die „Wiener Zeitung“ meldet, ernannte 
der Kaiser den Kreisgeriehtspräsidenten Stani- 
slaus Babinski im basnisch-herzegowinischen 
Landesdienste zum Kreisgerichtspräsidenten in 
der fünften Rangsklasse. 


Lily Braun — gestorben. 
Berlin, 9. August. 

Die Schriftstellerin Lily Braun ist gestern 
in Zehlendorf bei Berlin an den Folgen 
eines Schlaganfalles, den sie am Sonntag 
erlitten hatle, gestorben. 

* a 
* 

Lily Braun war eine der bedeutendsten Führe- 
rinnen der deutschen Frauenbewegung und eine 
der besten deutschen Schriftstellerinnen. Sie 
wurde als Tochter des G. d, I. Hans v. Kretsch- 
mann in Halberstadt am 2. Juli 1865 geboren, 
Durch ihren ersten Gatten, den Physiologie- 
professor Georg v. Gicyeki, wurde sie in die 
ethische Bewegung hineingezogen und begrün- 
dete mit ihm gemeinsam im Jahre 1892 die 
„Gesellschaft für ethische Kultur“. Ein Jahr nach 
dem Tode ihres Mannes, im Jahre 1896, ver- 
Ireiratete sie sich mit dem Schriftsteller und 
Sozialistenführer Dr. Heinrich Braun und 
wirkte von da an eifrig im Sinne der sozial- 
demokratischen Partei.: In ihren „Memoiren einer 
Sozialistin“ berichtet Lily Braun in packender 
Darstellung, wie es ihr im Schoss der Partei 
erging. Ihre Haupttätigkeit hat aber die Schrift- 
stellerin Braun der Erforschnng der Frauen- 
bewegung zugewendet und ihr gelten auch die 
meisten ihrer Schriften. 


Lokalnachrichten. 


Todasiall. Mittwoch, den 9.1. M. ist in Krakau 
der emer. Prof. der Zeologie an der Jagielloni- 
schen Universität in Krakau, Hofrat Dr. Anton 
Wierzejski, tätiges Mitglied der Krakauer 
Akademie der Wissenschaften, Mitglied der zoo- 
logischen Gesellschaft in Paris, im 74. Lebens- 
jahre gestorben, Der Verstorbene gehörte zu den 
hervorragendsten Gelehrten der Krakauer Uni- 
versität und batte auch einen guten Ruf im Aus- 
lande. Die Leichenbestaitung findet Freitag, den 
11.1. M. unr 3 Uhr nachmittags vom Trauer- 
hause Wielopolegasse Nr’6 aus statt. 

Vom National-Museum. Von dem Direktor des 
Krakauer National-Museums Herrn Felix Kopera 
erhalten wir nachstehende Zuschrift: Der be- 
kannte Krakauer Kaufınann Herr AgenorLisowski 
hat als Spende dem National-Museum ein aus 
dem XVIIL Jahrhunderte stammendes, mit hüb- 
schen Beschlägen und Gittern ausgestattetes 
Haustor übergeben, das aus dem Hause in der 
St. Johammesgasse beim Umbau des Hauses 
zwecks Errichtung eines Kinos ausgehoben 
wurde. Dieses Haustor wird wie andere aus den 


.| demolierten Häusern Krakaus stammende Frag- 


mente zur Verzierung des ehemaligen Spitals- 
gebäudes am Wawel bei der Umgestaltung dieses 
Gebäudes in ein National-Museum verwendet 
werden. In diesem Gebäude werden die Wände 
der Wandelgänge, des Vestibules sowie des Vor- 
hauses mit Skulpturfragmenten gefüllt werden, 
wodurch sie den Charakter von Klosterwandel- 
gängen annehmen werden, Aus diesem Grunde 


-| wäre es erwünscht, dass alle derartigen Alter- 


tümer in den Besitz des National-Museums iiber- 
gingen. Fragmente werden es ohne Zweifel mehr 
schmücken, als moderne Stukkaturen oder Deko- 
rationen, die sich dem Zuschauer aufdrängen 
und ihn von den Altertümern, denen allein in 
einem Museum Aufmerksamkeit geschenkt wer- 
den sollte, ablenken. 

Militärärztiiche Sitzung. Zum Berichte über die 
militärärztliche Sitzung vom 5. d. M. erhalten 
wir von geschätzter Seiter folgende Ergänzung. 
Regimentsarzt Dr. Bolesław Rzegocinski er- 
stattete einen ausführlichen Bericht über die 
bisherigen Leistungen über die Behandlung des 
Wundstarrkrampfes, speziell über seine 
Behandlungsmethode durch Seruminjektionen in 
die Gehirnkammern, was Rux bei Tieren schon 
versuchte. Der Vortragende kam zum Schlusse, 
dass grosse Dosen von Antitoxineinheiten, so- 
fort beim Ausbruche der Krankheit auf die 
Nervenzellen verabreicht, die schwere Krank- 
heit zur Heilung bringen können und demon- 
strierts drei geheilie Fälle von acht auf diese 
Art Behandelten. Von den fünf Verstorbenen 
erlagen nur zwei der Infektion, die drei an- 
dern hatten andere Krankheiten als Todes- 


ursache. In der folgenden regen Diskussion 
zeigte Assistenzarzt: Dr. Hlady einen von drej 
Fällen geheilten Fall auf Grund der gleichen 
Me; 


de, was diese Behandlungsmethode zu be- 
en scheint. Stabsarzt Dr. Lewkowiez 
referiert über diese Behandiungsmethode bei 
zirka 300 Fällen von Meningitis, wobei er viele 
gute Erfolge hatte, niemals aber schwere Fol- 
gen der Injektionen von seiten des Gehirnes 
beobachtete. Es sprachen noch Regimentsarzt 
Dr. Fraczkiewiez, Oberarzt Dr. Schlank 
und Oberarzt Dr. Frommer, die über gehsilte 
Fälle von Tetanus durch Lumbalinjektion von 
Serum oder Salvarsan referierten, 

Biebstahl, In Angelegenheit des in unserer 
Nummer 220 vom 9. d. M. gemeldeten Diebstahls 
in der Wohnung der Frau Eva $Swiedrowska, 
Floryanska Nr. 11, hat die polizeiliche Unter- 
suchung ergeben, dass der entwendete Bar- 
betrag K 9446 ausmachte, wovon K 1636 in’ Sil- 
ber, K 300 in Goldmünzen und K 7410 in 
Banknoten vorhanden waren. Ausserdem 
wurden Wertsachen von etwa 1000 K ent- 
wendet, Hiemit berichtigt sich unsere seiner- 
zeitige Meldung. 


Kleine Chronik. 


Einfuhrverbot Für Tabak in Deutschland, Mit 
Rücksicht auf die im Inlande vorhandenen er- 
heblichen Mengen an Tabak und um Preis- 
treibereien hintanzuhalten, hat der Reichskanzler 
die Einfuhr von Rohtabak und Tabakfahrikaten, 
wofür bekanntlich eine besondere Regelung 
erfolgt ist, mit Wirkung vom 7. August 1916 ab 
verboten. Ausnahmen sind für unterwegs befind- 
liche Sendungen und für vor dem 7. August 1916 
gekaufte Parteien zugelassen. 

Ein gewaltiger Waidhrand bei Savona in Italien 
verursachte ungeheuren Schaden und kannte 
erst nach Eingreifen von mehr als 2000 Soldaten 
eingedämmt werden. 


Verschiedenes. 


„Sommerirische‘ im Kaukasus, In „Russkoje 
Wjedormnosti“ entwirft ein Badegast von Essen- 
tuki ein anschauliches Bild von der Sommer- 
irische im Kaukasus, die bei der Veberfüllung 
der Kurorte und den fabelhaften Kriegspreisen 
eine recht zweifelhafte und jedenfalls sehr 
kostspielige Erholung bedeutet: Der erste An- 
sturm erfolgte gegen den 15. Juni. Kranke, die 
unmöglich gleich ein Zimmer finden konnten, 
mussten auf dem Bahnhof übernachten. Damen 
in eleganter Kleidung waren froh, auf Stühlen, 
auf Tischen oder euch auf dem Boden sich hin- 


Á a un. a o 


kiache von 1911-12 am 29. Sept., der russisch-ja- 
panische von 1904 am 7. Feber, wenn auch auf ! 
dem Lande die Kriegshandlungen erst mit der | 
Schlacht am Jalu am 1. Mai begannen, und der 
Burenkrieg am 10. Oktober 1889. Dieses | 
‚Vorkommnis ist freilich eher ein Beispiel für | 
als gegen die Regel, denn es ist zu heachten, 
dass auf der südlichen Halbkugel der Erde der 
10. Oktober in den Frühling fällt und dem 
10. April der Nordhemisphäre entspricht. 

Auch der Ausbruch grosser Volksbewegungen | 
und Revolutionen ereignet sich weitaus am 
häufigsten im Frühjahr und Sommer. Im 
grossen Revolutionsjahr 1848 hegannen die 
Aufstände in Paris am 24. Feber, in Wien am 
13. März, in Berlin am 18. März, und es ist be- 
kannt, dass das aussergewöhnlich schöne und 
zeitige Frühlingswetter des Jahres den Zeit- 
punkt des Aufflackerns der Volkserregung mit- 
beeinflusst hat. Genau in dieselbe Zeit des Jah- 
res fiel der Anfang des Pariser Kommune-Auf- 
standes von 1871, der mit der Erhebung der 
Nationalgarde am 18. März begann, während 
die grosse französische Revolution von 1789 be- | 
kanntlich im Hochsommer (14. Juli) ihren An- 
fang nahm, ebenso wie die Revolution von 
1830, die ihren Ausgang in Paris am 27. Juli 
nahm, um dann ihre Wellen in andere Länder 
zu schlagen und in Brüssel am 25. August, in 
Warschau am 29. November auszubrechen. Die 
schwedische Revolution von 1809 gelangte am 
7. März zur Explosion, die spanische von 1808 
gegen die Franzosenherrschaft am 2. Mai, der 
griechische Freiheifskempf von 1821 am 7. 
März, der grosse indische Sepoy-Aufstand von 
1857, an den wir freilichi den Masstab unseres 
Klimas. nicht anlegen dürfen, am 10, Mai und 


der Herero-Aufstand in Deutsch-Südwest im 
Jahre 1904 am 12. Jänner, also wieder mitten im 
Südsommer. Gegen die Regel brach die polni- 
sche Revolution von 1863 im Feber aus, wäh- 
rend die russischen Revolutionsbewegungen von 
1905 ihren Ausgang mit dem bekannten Peters- 
hurger Arbeitszug vom 22. Jänner 1905 und 
dem nachfolgenden Blutbad nahmen. 

Die wenigen Beispiele werden genügen, kön- 
nen aber natürlich beliebig durch weitere Be- 
elge aus der Kriegsgeschichte vermehrt werden, 
Aus dem Gesagten geht mit hinreichender 
Deutlichkeit hervor, dass es in den politischen 
Beziehungen der Völker gewisse „kritische 
Jahreszeiten“ gibt, in denen von vornherein die 
Kriegs- und Revolutionsgefahr ungleich grösser 
als in anderen ist. Der beginnende Frühling 
und der endende Hochsommer scheinen dabei 
am gefährlichsten zu sein für die Explosion an- 
gehäuften politischen Zündstoffs. 

An sich kann diese Tatsache kaum Ver- 
wunderung erregen, obschon es sich wohl ver- 
lohnt, sie einmal ausdrücklich festzustellen. 
Dass ein vorsichtiger Feldherr und Staatsmann 
seine kriegerischen Massnahmen der Jahreszeit 
anpassen wird, dass er den Krieg erst eröffnet, 
wenn die nötigen wirischaitlichen Vorkehrun- 
gen getroffen, die Frühjahrssaat bestellt, die 
Ernte eingebracht ist, wenn ausserdem die 
Wege wieder gangbar werden usw., liegt jo auf 
der Hand. Wie es kein Zufall war, dass der Be- 
ginn der grossen Offensive 
Zentralmächte 


der verhündeten | 
gegen Russland von 1915 im . 


Frühjahr nach dem Schwinden der russischen | 


„Wegelosigkeit“ begann, in Kurland am 27. 
April, in Galizien am 2. Mai, so war es auch 
schon in früheren Zeiten. Den Siebenjährigen 


Krieg hätte ein Friedrich der Grosse, der die 
Erfahrungen zweier Schlesischer Kriege hinter 
sich hatte, zweitelos niemals in der ungünstigen 
Jahreszeit eröffnet, wie seinen ersten Feldzug 
im Dezember 1740. Kluge strategische Voraus- 
sicht zieht alle klimatischen Verhältnisse im 
Betracht, und nicht ohne Berechtigung konnte 
der Spötter Heinrich Heine sagen, dass den rus- 
sischen Feldzug von 1812 eigentlich Napoleons 
Geographielehrer verloren habe, der offenbar 
vergessen habe, seinem Zögling beizubringen, 
dass es im Winter in Russiand kälter sei als in 
Frankreich! Bezeichnenderweisa wurde es noch 
ganz kürzlich in England der englischen Hee- 
resleitung zum bitteren Vorwurf gemacht, dass 
sie so töricht gewesen sei, den unrühmlichen 
mesopotamischen Feldzug zu einer unpassen- 
den Jahreszeit zu beginnen, nämlich im Sep- 
tember, wodurch die grossen, entscheidenden 
kriegerischen Zusammenstösse von Ktesiphon 
und Kutelamara, die Englands Prestige so aus- 


nehmend stark verminderten, in den Spát- 
herbst fielen. 
Jedenfalls wird diese Zusammenstellung 


lehren, dass es auch in der Weit der politischen 
Krisen gefährliche und ungefährliche Termine 
gibt. Ein ernster Konflikt zwischen zwei Staa- 
ten wird im Spätherbst oder in der Weihnachts- 
zeit schwerlich jemals zu einem kriegerischen 
Zusammenstoss führen, während genau das- 
selbe Vorkommnis im Frühjahr oder im Spät- 
sommer gewissermassen eine ungleich stärker 
elektrisch geladene Atmosphäre schafft, aus der 
nur allzuleicht der zündende Blitz aufzucken 
kann. 
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legen zu können. Eine grosse Ausgabe verur- 
sachten die Droschkenfahrten, um eine Woh- 
nung zu suchen. Weniger als 5 Rubel nimmt 
kein Kutscher, und wenn er auch nur 10 Minu- 
ten lang fahren soll. Kranke, die den Mühen 
des langen Suchens und der Öbdachlosigkeit 
nicht gewachsen waren, wollten gleich die 
Rückreise antreten, aber da erhob sich eine 
ungeahnte Schwierigkeit, Eine Fahrkarle für 
die Eisenbahn muss nämlich mindestens zwei 
Wochen vorher bestellt werden! Ganz gegen 
ihre Absicht und ihre Finanzkraft sind manche 
Kranke unter diesen Umständen von der ersten 
Saison bis zur zweiten geblieben, weil es ihnen 
wiederholt misslang, Fahrkarten zu erhalten, 
oder auch, weil sie aus Freundlichkeit die Zim- 
mer für andere festhalten wollten. 'Die Preise 
der Zimmer sind phantastisch. Eine Stube, in 
der kaum zwei Betten stehen können, kostet 
z. B. 300 Rubel für die Saison. Verwöhnte Leute 
übernachten oft im Stall, auf dem offenen | 
Balkon oder in einer Scheune und — bezahlen 
dafür 10 Rubel für die Nacht. Aber auch an 
Lebensmitteln fehlt es sehr empfindlich! So 
war mehrere Tage lang kein Zucker aufzu- 
treiben und dann wieder kein Weisshrot. Jetzt 
wird Zucker gegen Karten, und zwar 3 Pfund 
den Monat für jede Person, abgegeben. Infolge 
der Einberufung der Aerzte sind nur ganz we- 
nige am Platze, die so unglaublich mit Arbeit 
überhäuft sind, dass ein Kranker im Ernstfalle 
eher auf den Tod, als auf den ärztlichen Bei- 
stand rechnen kann. 


Erledigte Militärstiftungen- 
Aufforderung zur Bewerbung. 


I. Stiftung des patriotischen Hilfsvereines 
in Wien vom Jahre 1864 

1 Platz zu 272 K 40 h. Dauernd. Anspruch 
haben: Vermögenslose, invalide Offiziere, die 
den Schleswig-Holsteinschen Feldzug im Jahre 
1864 mitgemacht haben. Gesuchsbeilagen: Nach- 
weis der Vermögenslosigkeit. 

FML. Graf Peter von Strozzi-Stiftung. 

Anzahl der Plätze unbestimmt. Stiftungsge- 
mnsa in der Höhe der Ergänzung der gesetz- 
lichen Pension auf die 90 prozentige letztbezogene | 
Aktivitätsgage nebst Quartierbeitrag. Anspruch | 
haben: Wernögenslose, vor dem Feinde invalid 
gewordene k. u. k. und k. k. Offiziere von der 
IX. Rangsklasse abwärts, römisch-kathol. Religion, 
Gesuchebeilagen: Taufschein, ‚Vermögensnach- 
weis, ärztliches Zeugnis. 

Heinrich Wilhelm und Marie Lambrecht- 
Stiftung, 

1 Platz zu 100 K. Einmalige Beteilung. An- 
spruch haben: Pensionierte oder aktive, ver- 
heiratete, mit unversorgten Kindern belastete, 
ohne ihr Verschulden bedürftig gewordene 


k. u. k. Offiziere ohne Unterschied der Konfes- 
sion. Gesuchsbeilagen: Nachweis der obigen 
Bedingungen. 

Heinrich Graf Schallenberg-Stiftung, 

9 Plätze zu 200 K. Für die in erster Linie 
anspruchsberechtiglen Bewerber lebenslänglich, 
sonst zeitliche Beteilungen. Anspruch haben: 
In erster Linie ia Wien geborene, pensionierte 
Oberleutnants des Ulanenregiments Nr. 6. In 
zweiter Linie in Wien geborene, pensionierte 
Leutnants und Rittmeister des Ulanenregiments 
Nr. 6. In driiler Linie in Wien geborene, pen- 
sionierte Stabsoffiziere des genannten Regiments. 
Gesuchsbeilagen: Taufschein, abschriftliches 
Grundbuchsblatt. 

Böhler Stiftung für Kriegsinvalide, 

25 Oftiziersplätze zu 1100 K und 50 Mann- 
schaftsplätze zu 550 K. Auf die Dauer der be- 
sonderen Hilfsbedürftigkeitl. Anspruch haben: 
Hilfsbedürftige, kriegsinvalide Offiziere und eben- 
solche Mannschaftspersonen. Gesuchsbeilagen: 
Von Offizieren: Nachweis der Vermögenslosig- 
keit und militärchefärztliches Zeugnis. Von den 
Mannschaftspersonen :Mittellosigkeitszeugnis und 
militärärztliches Zeugnis. 

FML. Arpád Kiss de Nagy-Sitke Art.-Stiftung. 
10 Offiziersplätze zu 1000 K, und zwar für 
1 General, 3 Hauptleute und 6 Subalternoffiziere 
oder Offiziersaspiranten. 16 Mannschaftsplätze 
zu 500 K, und zwar für 1 Oberfeuerwerker, 
2 Feuerwerker, 2 Zugsführer, 2 Korporäle, 
2 Geschützvormeister, 2 Vormeister, 1 Kanonier 
und 4 Fahrkanoniere. Anspruch haben: Kriegs- 


oder technischen Artillerie, Gesuchsbeilagen : 


Vermögensausweis, bzw. Mittellosigkeitszeugnis. 


Kıjegsministerium einzusenden. 

Franziska Baldamussche Kadettenstiftung. 
2 Plätze zu 84 K. Einmalige Beteilung, An- 
spruch haben: 1. Aktiv dienende, mittellose 
Fähnriche und Kadetten des k. u. k. Heeres 
oder der k, k. Landwehr, die in Korneuburg 
eboren sind. 2. Bei Abgang soleher Bewerber 
Fähnriche und Kadetten, die zwar nieht in Kor- 
neuburg geboren wurden, jedoch dahin zustän- 
dig sind. 3. In Ermanglung solcher Bewerber 
Fähnriche und Kadetten, die für eine dem Fr- 
gänzungsbezirk, zu dem Korneuburg derzeit 
gehört, angehörende Gemeinde assentiert wur- 
den. Gesuche bis 8. September 1916 an die 
Stadtgemeindevorstehung ia. Korneuburg. Bei- 
schliessen: Mittellosigkeitszeugnis, Nachweisung 
des Geburlsortes oder der Zuständigkeit nach 
Korneuburg oder der erfolgten Assentierung 
für eine dem Ergänzugsbezirk Wien B ange- 
hörende Gemeinde. 


invalide Offiziere (Aspiranten) und Mannschafts- | 
personen der Artillerie, ohne Unterschied der | 
Zugehörigkeit der zu beteilenden Personen zum ! 
. u. k. Heere, zur k. k, Landwehr oder k. ung. | 
Landwehr, bzw. zur Feld-, Gebirgs-, Pestungs- | 


Die Gesuche der Offiziere sind direkt dem | 


Theater, Literatur und Kunst. 


Krakauer Operngasallschaft. Heute Donnerstag 
wird in der Vorstellung von „Madame Butterfly“ 
zum ersten Male in der Partie der Cho-cho-san 
Fräulein Helene Lowezynska auftreten. Die 

| Aufführungen am Freitag und Samstag dirigiert 
Herr Miller. 


Zwischen Arras und Perenne. Herausgegeben 
von einem deutscen Reservekorps. Mit 911 Bil- 
dern. Preis kartoniert 3 Mark. Korpsverlags- 
| buchhandlung Bapaume. Dies Buch ist von 
| einem „zwischen Arras und Peronne“ kämp- 

fenden Reservekorps zum Besten seines Hinter- 
nant herausgegeben. Es ist gegen- 
wärtig ganz besonders aktuell, da es gerade 
den Bereich schildert, in dem sich die englische 
Offensive abspielt. Diese Offensive abzuwehren, 


i ist Aufgabe auch des herausgebenden Korps. 


l Alle Orte, welche in den Tagesberichten als 
Schauplatz besonders heftiger Kämpfe genannt 
wurden, wie Fricourt, Mametz, Contalmaison, 
Gommecourt, Ovillers, Thiepval, Pozieres, La 
Boiselle sind in dem Buche abgebildet. Auch 
der Verlagsort Bapaume liegt ja dicht hinter 
der Front, Aber auch abgesehen von diesem 
militärischen Interesse ist das Buch sehr reiz- 
voll und interessant. Es führt uns die typische 
nordiranzösische Landschaft und die ländliche 
und städtische Architektur in zahlreichen Bil- 
dern vor Augen. Die dicken, festungsartigen 
Kirchtürme, die unsern Fliegern so wichtige 
Orientierungspunkte sind, die stillen Klein- 
stadtstrassen, die stattlichen Reathäuser, die 
Schlösser des Adels, die jetzt meist als Laza- 
; Tette dienen, die charakteriatischen Fuhrwerke 

der französischen Bauern, die merkwürdigen 
Tore ihrer Gehöfte, die grossen schnurgerade 
geführten Staatsstrassen, die unterirdischen 
Höhlengänge, Windmühlen, Wegkreuze, spie- 
gelnde Kanäle, anmutige Flusstäler und vieles 
andere wird im Bild gezeigt. Dazu viele Auf- 
nahmen aus dem friedlichen Leben und Trei- 
ben der Soldaten. Wir sehen sie in den Parks 
der grossen französischen Schlösser sich erho- 
len, Kressezucht und Holzbrennerei betraf: 
ben, in friedlichem Verkehr mit der iranzösi- 
schen Bevölkerung, bei den Erntearheiten usw 
So ist das Buch eine der anregendsten und in 
Anbetracht der überaus zahlreichen Abbildun- 
gen, billigsten Veröffentlichungen zur Kriegs- 
geschichte, Es hat dauernden dokumentari- 
schen Wert. 

Den Vertrieb im Buchhandel übernahm der 
Verlag R. Piper u. Co,, München. e w. 


„Die Seeschlacht vor dem Skagerrak" von 
Admiral Foss (Mk. 1‘—. Verlag von Boll u. 
Pickardt, Berlin). Von der denkwürdigen See- 
schlacht, die zum ersten Male den Ruf von Eng- 
ee ea SE IE ia ET 3er m RN E A lands Unhesiegbarkeit zur See erschütterte, 


Die Tochter des Erbvogts. 


Roman von Raimund Friedrich Kaindl, 
Gn Buchform bei der Deutschen Verlagsanstalt, Stuttgart) 
(83. Fortsetzung.) 


Darauf begann sie aus riesigen Schenkel- 
knochen einen Kreis am Boden der Höhle zu 
legen; in diesen dann einen kleineren, der aus 
allerlei geschlagenen Steinen bestand, wie sie 
in uralter Zeit die Menschen als Werkzeuge und 
Waffen benützt hatten. Dann brachte sie Ge- 
fässe von sonderbarer Form und mit merkwür- 
digen Linien und Kreisen bemalt herbei, winzig 
kleine und riesengrosse Töpfe und Schüsseln. 
Diese setzte sie mit grosser Umständlichkeit 
rings um den Kreis; und manchem kleinen 
Töpfchen, das wegen des engen Bodens nicht 
standfest war, unterlegte sie gebrannte tönerne 
Kugeln oder sie stellte sie paarweise auf merk- 
würdige Doppelgestelle. Dann füllte sie die Ge- 
lässe mit glühenden Kohlen vom lebenden 
Feuer und warf trockene Kräuter darauf, die 
sie den zahlreichen Bündeln eninahm, die an 
den Wänden aufgehäuft waren, 

Betäubender Dampf stieg auf, Da hiess sie 
den Herzog in die Mitte des Kreises treten. 

Denn umkreiste sie ihn und sprach ihre 
Zauberworte, Stark wie die Riesenknochen der 
Vorzeit, hart wie der Kiesel zu seinen Füssen 
Inöge sein Körper werden, schnell wie zucken- 
der Blitz seine Hand. Wie Krak den Drachen 


= 


getötet hatte, möge er seine Feinde nieder- 
schmettern, 

Da erschütterte ein fürchterliches Krachen 
gleich einem Donnergetöse den Berg; wie ein 
Blitz zuckte es durch den Dampf, der die Hölle 
erfüllte, und ein schwerer Gegenstand fiel zu 
des Herzogs Füssen. 


des Weibes hörte auf. 

Allmählich verzog sich der Rauch. Das Weib 
war verschwunden. Zu den Füssen des Herzogs 
lag aber ein herzförmiger schwarzer Stein, glatt. 
durchbohri. 

Bebend hob ihn der Herzog auf. Es war ein 
Donnerstein, der kostbarste Taliswann, ein 
Schutz gegen alles Böse. 

Der Herzog barg ihn sorgsam an seiner Brust. 
Dann sah er sich um. Vor dem Herde stand eine 
Bank, darauf ein leeres Schüsselchen, 

Dieses füllte er mit blinkenden Silbermünzen, 
dann verliess er die Höhle. 

Unbekümmert um den schmalen glatten 
Weg schritt er rasch den Berg hinauf; denn in 
dem Donnersteine trug er die feste Zuversicht, 
dass er vor jeder Gefahr gefeit sei. 


DreizehntesKapitel. 


Weihnachtsabend! 

In einem Gemache, das nur von dem offenen 
Kaminfeuer beleuchtet wurde, sass im heque- 
men Lehnstuhl eine ehrwürdige Fran. Nehen 
ihr stand der leergesponnene Rocken. Geialtet 
ruhten nun die !leissigen Hände im Schosse, 


Dann wurde alles ruhig. Auch das Murmeln ' 


Die guten treuen Augen blickten in die glim- 
mende Kohlenglut. 

Da schienen sich die welken Züge zu beleben. 
Ein Abglanz innerer Freude legte sich über sie. 
Dann aber spiegelte sich herbes Leid darin und 
eine Träne rollte über die tiefen Falten des Ge- 
sichtes. Doch gleich darauf glitt wieder ein se- 
seliges Lächeln darüber, 
| Die Türe ging auf und eine lichte Gestalt: er- 
schien in derselben. Süsser Kuchengeruch 
drang zugleich in das Zimmer. 

„Grossmütterlein, waret Ihr aber fleissig! 
Leer ist Euer Rocken; da wird Frau Holle zu-. 
frieden sein, wenn sie zen das Haus zieht. 
Aber was seh ich, Ihr weint. 

„Ach, du bist es, Gundchen.“ 

„Ja, Mütterlein. Ich hab’ schon tüchtig In der 
Küche gewirtschaftet. Wie freue ich mich, dass 
unser Fürst verreist ist und ich mich Euch 
ganz widmen kann. So viele Wochen bin ich 
nur auf kurze Stunden bei Euch gewesen. Aber 
heute und morgen bin ich ganz heim Gross- 
miütterlein. Ihr musst aber froh sein. Fort mit 
dieser Tränel“ Und sie wischte mit einem Tüch- 
lein der alten Frau zärtlich über die Wange, 

„Du bist, mein gutes Gundlein. Die Träne 
war aber nicht nur herbem Schmerze, sondern 
auch lieber Erinnerung geweiht. Hast du eine 
Weile Zeit, so will ich dir erzählen.“ 

„Alles ist hereit, Grossmütterlein: gebacken, 
gebraten und gekocht. Der Vater und Vetter 
Heinrich sind noch nicht da. Auch ist noch Zeit 
bis zum Abendmahl. Da will ich gern Huch zu- 
hören.“ (Fortsetzung folgt.) 


Seite 6. 


gibt Admiral Foss in dem stattlichen Heft auf 
Grund des bisher vorliegenden Materials ein 
anschauliches Bild. Für den Laien noch beson- 
ders wertvoll ist die Einleitung, die über die 
Schiffe und ihre Kampfmitte! und über die 
Grundlagen eines Kampfes zur See aufklä- 
rende Erläuterung bringt und so wesentlich 
zum Verständnis der Vorgänge während der 
Schlacht beiträgt. Reich ausgestattet ist der 
Bilderteit, der die Bilder der Lehrer und Führer 
der deutschen Flotte, der Schlachtleiter und 
Stäbe enthält, weiter vorzügliche Wiedergaben 
der während des Kampfes gesunkenen Schiffe 
und viele andere Bilder zur Veranschauti- 
chung des Kampfes selbst. Das Buch kann in 
eeiner vorzüglichen Ausstattung als ein ausser- 
- ordentlich würdiges Erinnerungsblatt an diese 
erste Schlacht. der jungen deutschen Flotte gel- 
ten und ist sehr zu empfehlen. e w. 


Der Himmet der Enttäuschien, Novellen von 
Bruno Frank. (Langens Markbücher, Bd. 12), 
Umschlagzeichnung von Rudolf Wilke, Preis in 
Pappband 1 Mark. Verlag von. Albert Langen in 
München. — Dies ist ein ganz ausgezeichnetes 
Buch von Bruno Frank, der jüngst mit seinem 
Roman „Die Fürstin“ einen so starken Erfolg 
hatte. Seine neuen Novellen erfüllen alle An- 
forderungen, die man an eine gute Novelle 
stellen muss, restlos. Es ist jedesmal eine wirk- 
liche und nicht alltägliche Begebenheit mit 
fester Hand zur spannenden Handlung aufge- 
baut, die Psychologie ist fein und klar, die 
he diehterisch und sorgsam gefeilt. So 
t in diesem leichten Büchlein, das sich so 
unterhaltend liest, ein respektables Quantum 
ernsthaftester Kunst. 


Das in Nr. 220 besprochene Buch von Dr. 
Emil Deckert „Das Britische Welt- 
reich“ ist in dem Verlage Heinrich Keller in 
Frankfurt a. M. erschienen. 


Vor einem Jahre. 


11. August. Starke italienische Angriffe an der 
küstenländischen Front wurden nach 
erbitterten Kämpfen unter schweren Verlusten 
des’ Feindes abgeschlagen. — Die verbündeten 
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N T Baueanztge," BITIM, Bace- 
odli tücher, Badekappen, Badelsschen, 
Badeschuhe, fertige Wäsche für 
° Damen, Herren und Kinder, 
Wion VI, Marahesrsse 25 ste, Atcnthen neuen, 


7, Rucksäcke, Schirm- 


Stiltgasse 1, 3, $ ril Bien, Wieketgumaschen, Sonatas 


KRAKAUER ZEITUNG atr. 222, 


Truppen erreichten in scharfer Verfolgung mit f á 
linkem Flügel die Gegend von Kaluczyn, auf 

dem rechten Flügel wurden die feindlichen Kinoschau. 
Nachhutstellungen beiderseits Jedlanka ge- 
stürmt und über 1000 Gefangene gemacht. 


„NOWOŠGI“, Starowisina 21. Programm vom 10. August bis 


Oestlich Nowo Georgiewsk wurde das Fort 13. August: 

Benjaminow besetzt. Oestlich Lomscha Dos Kind des Millardärs oder Die Geschichte einen ant- 
dringen deutsche Truppen gegen die Bohr- : führten Mädchens, Grosses Lebensdruma in vier Akten.— 
Narew-Linise vor, südlich Lomscha weicht ' Meuterel aut den Phllipninen. Dschungeldvama in einem 
die ganze russische Front. Der Bahnknotenpünkt Aa delt Els gefühl. Posee, — Hambura Natur. 


südöstlich von Ostrow wurde genommen. — 
In Kurland wurden russische Angriffe ab- 
gewiesen. Die Zahl der gefangenen Russen 
erhöhte sich dort auf 2116, die der Maschinen- 
gewehre auf 16. 


„ZLUDA", Rynek 34. Palac Spiski, — Programm vam 
8. bis 10. August! 
Kriegsaktualitäten. — Der Glücksschneider. Tustspiel 
in vier Akten. — In leizter Stunde, Drama. 


WANDA“, DI. éw. Gertmdy 5. — Programm vom 7, bis 
10. August: 


FINANZ und HANDEL. 


p Eed. Kriegswocbe, — Ich sag's meinem groasen Bruder, Lust- 
Günstige Ernte in Deutschland. Aus Berlin wird noleh Die Glass nat. eigen fon Amsakaniechie 


{ 
| 
j 
unter dem 9. ds. telegraphiert: Der „Vossischen | Drama. — Minister für Hübnerzucht. Komisch. — 
Zeitung“ zufolge ist die Witterung für die Fesseln der Finsternis. Drama in drei Akten, 
Einbringung der Ernte bisher sehr vorteil- 
haft gewesen. Nachdem der Roggen gesichert, 
die Gerste geschnitten und zum Teil eingefahren 
ist, wird gegenwärtig der Hafer geborgen, woran 
sich die Weizenernte unmittelbar anschliessen 
wird. Die Erntearbeiten drängen hart aufein- 
ander, werden aber durch das Wetter so be- 
günstigt, dass die ursprüngliche Verspätung 
teilweise bereits eingeholt ist Die Ablie- 
ferungen von Roggen haben begonnen, die 
Frucht ist trocken und ziemlich schwer im Ge- 
wicht, Die Gerste ergibt ein überwiegend schönes 
Korn. Der Hafer ist von guter Beschaffenheit. 


Dig „Kakano: Zeitung” ist in allen Zeitungs- 
verschleisstellen. erhältlich 
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Am Enarossisten_ der Texührance £ 


sind prompt nachstehende Artikel preis- 
wert abzugeben : 
40 Dutzend /: Tischtücher & jour waiss 
80 „ dazu passande Serviatten „ 
»  Leintliohar abgəpasst 

50 »_ Servietten "ss 2 
3000 Mater Clothresie, prima, kaspteiohlloh In schwarz 
Verkauf nur ab Lager. 


Spielplan der Krakauer Operngesellschaft. 
Beginn der Vorsielluugen halb 9 Uhr abends. 
Heute Donnerstag den 10. August: „Madame 
Butterfly“ mit Frl, Helena Lowezyäska. 
Frei den 11, August: „Madame Butterfly“ 
T. Marya Pilarz- -Mokrzycka. 


a den 12. August: „Madame Butterfly“ 
mit Frl. Helena Lowozyńska. 


R. Löwit Verlag 


WIEN I., Rotenturmstrasse Nr. 22. 
a ii aim aae p ia iii 


Die Ostjudenfrage 


steht im Vordergrund des allgemeinen Interesses und bildet 
überall das Tagesgespräch ! 


[GEBRÜDER ROLNICKI, 


HANDELSHAUS, KRAKAU 
Ringplatz 5 (Ecke Siennagasse) Bureau: Wielopala 7, Tel. 2303 
empfiehlt Käse, Obst- und Fleischkonserven, Delikatessen usw. 


in unserem Verlage sind nachstehend verzeichnete Schriften 
erschienen: 


Jüdisches Archiv. Mitteilungen des Komitees „Jüdisches Kriegs- 
archiv“. Erscheint in zwangloser Folge. 


Bisher wurde ausgegeben: Lieferung 1 K — 60 


en | Zu kaufen gesucht 


Steininuck-Handhetelnrese | Photographischer 
Porre gast ken una Apparat «2 


ianigeng suegra | 9,042, mit Doppelanastigmat, 
gut erhalten, Zeit- u. Moment- 


g m 

Da Tle namna Gliss Daas | <er coktisn (event Schlitzrer- 
Ne, an. Ii. Meek rarhes, Front. azi | Schluss), für Glasplatten und 
Fiachfilm. — Angebnte unter 
„H. H. 820% an die Administra- 
fion der „Krakaner Zeitung“. 


Stallungen 
für 2 und 6 Pferde 
samt Schuppen fc Wagen 


'sofant zu vermisten, sek 
Lubicz 40, 


Junge > a E 
en 


Soldatenwitwe ee 


ht Post Is Köchi A a 7 
ade: WIFRENAEEHN SEAT Birnbaum Dr. Nathan: Den Ostjuden ibr Recht . . . K —80 
kleiner Familia. Gef- Au — Was sind Ostjuden? Zur ersten Information. (Flug- 
ee u Moin h schriften zur Aufklärung über > Fra- 

Zeitung“. IR ec Ea Cak ar 
Mieses Maithlas: Die Be u A jüdi- 
schen Dialekte . . . » . ee er 


Zu verkaufen: 


Halhgedeckter Wagen, fast 
neu, für Ein- u. Zweispänne; 
Lederdach, Oelachsen. Ein 
engl.Kummelgeschier,schr gut 
erhalten. Auzufragan: Portier 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
oder direkt vam Verlag. 


Restaurant „ 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur : 


Hotel Belvedere. 623 e y $: r x 

68 wurde nach durchgeführter Renovierung 
neuerdings unter der Leitung des be- 
kannten Restaurateurs jak ob tob Sichel 
mE eröffnet. 


Erwin Engel. Drukarnia Ludowa in Krakau. 


